M 146. 
Mittwoch, den 26. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot!“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danz. Dampfboots.“ 


Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 
an üfgegeben in Berlin, 26. Juni 8 U. 26 M. Vorm. 
ommen in Danzig 8 U. 50 M. Vorm. 
N London, Dienftag, 25. Juni. 
ar der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
heilte Lord John Ruſſell der Verſamm⸗ 
dens mit, daß ſoeben die Nachricht von 
S heute Morgens erfolgten Tode des 
ultans in Conſtantinopel einge— 
troffen ſei. 


Von der polniſchen Grenze, 

6 Dienftag, 25. Juni. 

M Verordnung des Grafen Wielovolski befiehlt den 

arſchauer Studenten: Geiſtliche, jo wie Civil- und 

ilitairperſonen, die einen höheren Rang einnehmen, 
zu grüßen; ſie ſind verpflichtet Monturen zu tragen, 
2 ſich aber keines Stockes bedienen. Die Polizei 
nun ermächtigt darauf zu wachen, daß dieſe Anord⸗ 
ung befolgt werde, und ſoll der dawider Handelnde 
außer der ihn treffenden Strafe auch noch aus der 

chule verwieſen werden. 

Kaſſel, Dienſtag, 25. Juni. 
Der Verfaſſungsausſchuß der zweiten Kammer hat 
folgende Anträge einſtimmig beſchloſſen: die Kammer 
erklärt ſich incompetent zur Vornahme der landſtändi⸗ 
ſchen Geſchäfte und wird eine Vorſtellung auf Wieder⸗ 
herſtellung der Verfaſſung von 1831 an den Kur⸗ 
fürſten richten. 
Trieſt, Dienſtag, 25. Juni. 

Der Lloyddampfer mit der fälligen Ueberlandpoſt iſt 
aus Alexandrien eingetroffen. 
London, Montag, 24. Juni, Nachts. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 


er Präſident des Handelsbüreaus, Gibſon, auf eine 


esfallſige Interpellation Pakingtons, die franzöſiſche 

gierung ftelle jetzt eine Unterſuchung in Bezug auf 

as engliſche Salz an; er glaube, daß daraus eine 

drabſetzung des Einfuhrzolles auf engliſches Salz 
. werde. 

— Sir Bethell wird das Amt des geſtern verſtorbenen 

Lordtanzlerg Camphell — Dual 5 


a G Turin, 24. Juni. f 
Volt eſetzantrag Garibaldi's wegen der allgemeinen 
mit 218 nung iſt heute von der Deputirtenkammer 
icaf > ‚Stimmen gegen 30 Stimmen Angenommen. 
worder i iſt in Florenz zum Deputirten wiedergewählt 
flüge u. — Der Geſundheitszuſtand des Papſtes 
nach wie vor Beſorgniſſe ein. 
Oraf Bi Paris, 24. Juni. 
imercati iſt geſtern nicht empfangen worden. 
ie we heute Thouvenel nach Fontainebleau. 
dini alteniſche Antwort wird morgen von dem ſar⸗ 
reicht . Geſchäftsträger in Paris, Gropello, über- 
Hernach erfolgt die förmliche Anerkennung. 
in — „Moniteur“ meldet, wird Graf Areſe 
Nig rdentlicher Miſſion in Paris eintreffen. 


dea — Mitte Juli eintreffen. 
geborene Weile organiſirt in Syrien eine ein 


nommen werden. welche 3000 Chriſten aufge⸗ 


Lond g 

Im U don, 24. Juni. 
Ir On cheilte heute der Handelsminifter, 
mit, Frankreich habe gegenwärtig 


Unterhandlungen in Betreff des engliſchen Salzes an⸗ 
geknüpft. Das Reſultat derſelben dürfte eine Herab⸗ 
ſetzung des franzöſiſchen Einfuhrzolles auf engliſches 
Salz ſein. 

New⸗ Mork, 15. Juni. 

— Harpers Ferry iſt von den Sonderbündlern 
geräumt worden; dieſelbeu verſuchten in der Eile die 
Brücken zu zerſtören, was ihnen jedoch nicht gelang; 
fie verbrannten ſäumtliches dortiges Bundes ⸗Eigen⸗ 
thum. Die Sonderbündler haben ihre ganze Linie 
längs des Potomac verlaſſen, um ſich bei Manaſſas 
zu concentriren. — Der Gouverneur von Miſſouri 
hat eine Proclamation erlaſſen, worin er 30,000 
Mann unter Waffen ruft, um die Bundesregierung 
zu bekämpfen. Er und andere Beamte Miſſouri's 
haben die Stadt Jefferſon verlaſſen, um ihre Streit⸗ 
kräfte bei Arnow Rock zu concentriren. General 
Loyn verfolgt ſie mit einem zahlreichen Corps Bun⸗ 
destruppen. — Bei den Wahlen in Maryland haben 
die Unioniſten geſiegt. (H. N.) 


Rund ſch a u. 

Potsdam, 24. Juni. Der König hat Befehl 
gegeben, Alles ſo vorzubereiten, daß ſeine Reiſe nach 
Baden⸗Baden in 8—10 Tagen angetreten werden 
kann. Bis dahin ſollen auch in den Miniſterien 
noch gewiſſe Fragen erledigt ſein. 

Berlin, 25. Juni. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ſind heute um 8 Uhr Abends mit 
ihren Kindern mittelſt des tölner Eilzuges nach 
London abgereiſt. 

„— Der Prinz Karl will der Feier feines Jubi⸗ 
läums aus dem Wege gehen und ſchon morgen früh 
nach der Schweiz abreiſen. 

— Die Nachrichten aus London über den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Königin Victoria lauten nicht günſtig. 
Die engliſchen Aerzte ſind ganz rathlos und darum 
dringt der Prinz-Gemahl auf fremde Hülfe. 

— Wir theilten bereits einige Andeutungen über 
den Inhalt einer zwiſchen Preußen und Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha abgeſchloſſenen Militair-Konvention mit. 
Jetzt iſt dieſelbe dem am 20. d. zuſammengetretenen 
gemeinſchaftlichen Landtage der Herzogthümer Koburg 
und Gotha vorgelegt und vollſtändig in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt. Dieſe Konvention dürfte von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit ſein, da auch andere kleinere deutſche 
Staaten mit Preußen in ein ähnliches Verhältniß 
zu treten beabſichtigen und vermuthlich dieſe Kon⸗ 
vention das Muſter⸗Schema für ſpätere bilden wird. 
Dem „Dresd. Journ.“ wird über den Inhalt der 
Konvention Folgendes aus Koburg berichtet: 

„Der Vertrag, welcher preußiſcherſeits von drei 
Bevollmächtigten Namens des Königs von Preußen und 
hieſigerſeits von einem Bevollmächtigten Namens unſers 
Herzogs abgeſchloſſen worden iſt, gilt vorerſt auf die 
Zeit vom 1. Juli 1862 bis 1. Juli 1872 und kann ein 
Jahr vor dem Ablaufe von beiden Theilen gekündigt 
werden. Preußen übernimmt hiernach den Unterhalt 
des koburg⸗gothaiſchen Militaircontingents und erhält 
dafür aus dieſſeitiger Staatskaſſe jährlich 80,000 Thlr. 
preuß. in Friedenszeiten, und falls das Contingent 
mobil gemacht werden müßte, 148,000 Thlr. jährlich. 
Die dieſſeitigen zum Milltair ausgehobenen Staats⸗ 
angehörigen bilden das in den Garniſonſtädten Koburg 
und Gotha verbleibende dieſſeitige Contingent, welches 
aber von preußiſchen Offizieren, welche dem Herzöge 
einen beſonders normirten Eid zu leiſten haben, comman⸗ 
dirt wird. Die hieſigen Offiziere treten in die preußiſche 
Armee und avanciren dort weiter. Das dieſſeitige Con⸗ 
tingent nimmt an den Uebungen der größern preußiſchen 
Truppenkörper Theil, und es iſt den dieſſeitigen Staats- 
angehörigen, welche ſich dem Militärſtande widmen 
wollen, der Beſuch der preußiſchen Gadettenhäufer ꝛc. 


Damjiger Dampfboot 


1861. 
3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hiefige können auch monatlich mit 10. Sgr. abonniren. 


geſtattet. Die Giltigkeit des Vertrags iſt von der Ge- 
nehmigung der dieſſeitigen und preußiſchen Landesver⸗ 
tretung abhängig. Außer dieſem Vertrage wurde noch 
ein zweites mit Preußen abgetroffenes Uebereinkommen 
zur Kenntniß des gemeinſchaftlichen Landtags gebracht, 
nach welchem vom kommenden Juli ab die dieſſeitigen 
Offiziere in die preußiſche Armee eintreten und dagegen 
das dieſſeitige, hier und in Gotha garniſonirende Con- 


tingent von preußiſchen Offizieren von demſelben Zeit⸗ 
punkte an commandirt wird, bis eben die Militair⸗Con⸗ 
vention in allen ihren Theilen im nächſten Jahre ſelbſt 
in das Leben tritt. In den ſeitens des herzoglichen 
Staats⸗Miniſteriums zu der letztern gegebenen Erläute⸗ 
rungen wurde unter Anderm auch darauf hingewieſen, 
daß durch die Convention die dieſſeitige Staatskaſſe eine 
Erſparniß mache und das Contingent dadurch auch in 
die bundesmäßige Verfaſſung gebracht werde, in welcher 
es ſich zur Zeit noch nicht befinde und in welche es nur 
durch beſondere finanzielle Bewilligungen gebracht wer- 
den könne. Zur Berathung dieſer Vorlagen wurde eine 
aus ſieben Perſonen beſtehende Kommiſſion vom Land- 
tage gewählt.“ 

— Glaubwürdigem Vernehmen nach wird Baden 
beim Bundestag die Rücknahme der 1852 und 1860 
in der Kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe beantragen. 

— Die Regierungen von Hannover, den beiden 
Mecklenburg, Hamburg und Bremen ſind gegen die 
unveränderte Einführung des allgemeinen Deutſchen 
Handelsgeſetzentwurfs geſtimmt und haben dies ſchon 
mehrfach kundgegeben. Oldenburg hat denſelben be- 
reits angenommen. 

— Daß die Konferenz über den ſtader Zoll zu 
dem bezweckten Ergebniß gelangt iſt, wurde von uns 
vor einigen Tagen gemeldet. Jetzt wird Näheres 
über die getroffene Verabredung bekannt. Die Er- 
hebung des Zolles hört im Prinzip am 1. Juli 
dieſes Jahres auf; ein Protokoll, welches den interi- 
miſtiſchen Zuſtand bis zur Auswechſelung der Ratifi⸗ 
cationen des Vertrages regelt, iſt angenommen wor⸗ 
den. Der Vertrag wurde paraphirt; er ſollte erſt 
am 22. d. unterzeichnet werden; es müſſen 17 Aus⸗ 
fertigungen gemacht werden. 

— Des verſtorbenen Königs von Preußen Todten- 
maske iſt von dem Bildhauer Alberty in carrariſchem 
Marmor nachgebildet worden und wird auf Befehl 
der Königin⸗Wittwe, welche dieſelbe für 1000 Thlr. 
angekauft hat, im Sterbezimmer Friedrich Wilhelm's IV. 
im Schloſſe von Sansſouci aufgeſtellt werden. 

— Der interimiſtiſche Verweſer des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidiums, Geh. Rath von Winter, hat die Redak⸗ 
teure ſämmtlicher hieſiger Zeitungen „in einer für die 
Hauptſtadt hochwichtigen Angelegenheit“ zu geſtern 
Abends zu einer Beſprechung zu ſich eingeladen. 

Frankfurt a M., 22. Juni. An der in 
Kaſſel übergebenen energiſchen Note Preußens ſcheint 
doch etwas Wahres zu ſein. Der Kurfürſt iſt nach 
unſern Nachrichten wieder ſchlechter als je auf Preu⸗ 
ßen zu ſprechen, und wird den erledigten Geſandten— 
poſten in Berlin wohl fürs Erſte nicht neu beſetzen. 

München, 20. Juni. Gegen den neuerlich in 
Ruheſtand verſetzten früheren Kriegsminiſter v. Lüder 
beabſichtigt die Kammer der Abgeordneten wegen Ver⸗ 
faſſungs⸗Verletzung Beſchwerde zu erheben. Zu einer 
Anklage gehört aber ein übereinſtimmenderBeſchluß beider 
Kammern und da iſt eine Ablehnung unſerer Pairs⸗ 
kammer zu einer Beſchwerde vorausſichtlich. — Geſtern 
wurde der baieriſche Chevauxlegers-Rittmeiſter Graf 
v. Leiningen mit einer hieſigen Brauerstochter, Fräul. 
Floßmann, getraut. Mit dieſer Vermählung tritt 
eine Münchener Bürgerstochter in die Verwandtſchaft 
der Königin von England. 


Wien, 23. Juni. Ihre Majeſtät die Kaiferin 
iſt geſtern von Laxenburg nach Corfu abgereiſt. 
Allerhöchſtdieſelbe wurde von dem Kaiſer bis 
Miramar begleitet. 

— Die Kaiſerin iſt in einem ſehr bedenklichen 
Zuſtande. Die Aerzte haben die Exiſtenz eines 
Lungengeſchwürs entdeckt; die Füße ſchwellen an. 

— Alles deutet darauf hin, daß das öſterreichiſche 
Gouvernement endlich entſchloſſen iſt, in der ungari⸗ 
ſchen Frage aus der bisherigen Paſſivität herauszu⸗ 
treten. Es iſt zu bemerken, daß das Staatsminiſte⸗ 
rium und die kaiſerliche Hofkanzelei mindeſtens für den 
Augenblick völlig d'accord gehen. Selbſt der ge⸗ 
mäßigten Partei der Magyaren fehlt jede Ausſicht 
auf eine mögliche Verſtändigung mit der Regierung, 
weil der letzte Reſt von Vertrauen dahin iſt. Um 
das Wiener Kabinet aus ſeiner bisherigen Lethargie 
aufzurütteln, bedurfte es jener tiefen perſönlichen Er⸗ 
bitterung gegen die ſtimmführenden Leiter der Mag⸗ 
natentafel, die nun in den beſtimmenden Kreiſen 
Platz gegriffen hat. „Als Beleidigung“, ſchreibt die 
„Conſt. W. Corr.“, „wird es an entſcheidender 
Stelle aufgefaßt, daß Magnaten, die Oeſterreich 
Alles verdanken, jetzt in der Stunde der Noth nur 
an ſich denken, daß ſie nicht Ein freundliches, nicht 
Ein beſchwichtigendes Wort finden, ſondern lediglich 
die eigene Haut, die eigenen Intereſſen ſalvirend, mit 
der Linken des Unterhauſes in Ein Horn ſtoßen.“ 
Es ſcheint außer Zweifel, daß energiſche Schritte 
von Seiten des Gouvernements ſich vorbereiten. Die 
Annahme der nunmehr auch von dem Oberhauſe ac⸗ 
ceptirten Adreſſe des Unterhauſes wird von dem Kaiſer 
poſitiv abgelehnt werden. 

Peſth, 22. Juni. Die militairiſche Steuerein⸗ 
treibung hat nun auch in Peſth ihren Anfang ge- 
nommen. Seit dem 18. werden die Steuerzettel 
vertheilt mit der Aufforderung, bei Vermeidung der 
Execution binnen 8 Tagen zu zahlen. Zur Durch⸗ 
führung dieſer Maßregel rückten am 19. ein Infanterie⸗ 
und ein Jägerbataillon mit fliegenden Fahnen in die 
Stadt. Man iſt einſtimmig der Anſicht, es werde 
die Zahlung der Steuerrückſtände erfolgen, ohne daß 
die Finanzbehörden nöthig haben würden, die Hülfe 
der Soldaten in Anſpruch zu nehmen. 

Turin. Die „Perſeveranza“ läßt ſich aus Verona 
20. Juni melden, „daß in der Vorausſicht des nahen 
Todes des Papſtes insgeheim bereits im erzbiſchöflichen 
Palaſte zu Verona die Gemächer vorgerichtet werden, 
in welchen ſich die Oeſterreich ergebenen, ſowie die 
ſanfediſtiſchen Kardinäle zur Wahl eines neuen Papſtes 
verfammeln ſollen, nachdem dieſelben unmittelbar nach 
dem Ableben Pius IX. die ewige Stadt verlaſſen 
haben, um in Verona dem Konklave beizuwohnen.“ 
Das Schreiben ſetzt hinzu, „dieſe Conſpiration werde 
von Nardi geleitet.“ 

Paris, 22. Juni. Der „Moniteur“ meldet: 
„Se. kaiſerl. Maj. der Sultan hat einen Irade er⸗ 
laſſen, worin er die neue Organifirung des Libanon 
und die Ernennung Dand Efendi's zum Gouverneur 
des Gebirges beſtätigt. Dieſe Wahl wurde vom 
Geſandten des Kaiſers der Franzoſen in Konſtantinopel, 
ſowie von den übrigen Mitgliedern der Konferenz mit 
Genugthuung vernommen. Der neue Gouverneur 
ſoll ſich zu Anfang der nächſten Woche auf ſeinen 
Poſten begeben; die europäiſchen Commiſſare in Syrien 
werden ſeiner Einſetzung beiwohnen.“ 

— Der Kaiſer hat in Vichy das Haus des Kapell⸗ 
meiſters Strauß, ſowie das nebenan gelegene Haus 
zum Preiſe von 10,000 Fr. gemiethet. Außerdem 
werden von der Civilliſte 150,000 Fr. zur Erweite⸗ 
rung und Verſchönerung des Gartens von Herrn 
Strauß verausgabt. 

— In gewiſſen Kreiſen ſpricht man wieder die 
Hoffnung aus, die Kaiſerin gehe mehr als je mit 
dem Plane um, eine Reiſe nach Rom anzutreten. 

— Das Tagesgefpräch bildet noch immer vorzugs⸗ 
weiſe die italieniſche Angelegenheit. Die von der 
mazziniſtiſchen Partei aufrecht erhaltene Behauptung, 
daß als Bedingung der Anerkennung die Abtretung 
der Inſel Sardinien ſtipulirt ſei, wird jetzt dahin 
modificirt, daß Baron Ricaſoli dies Vermächtniß von 
feinem ſterbenden Vorgänger überkommen habe, indem 
der geheime Vertrag zwiſchen Cavour und dem Kaiſer 
kurz vor dem Hingange der Erſtern unterzeichnet 
worden ſei. Es darf kaum hinzugefügt werden, daß 
Baron Ricaſoli wohl weiß, daß eine Regierung durch 
einen derartigen Akt ſich in dem heutigen Italien zur 
Unmöglichkeit machen werde. Die wahren Vorbehalte 
des Kaiſers bei dieſem Atte find übrigens kaum ein 
Geheimniß mehr. „Die Opinione“ verſichert aus 
zuverläſſiger Quelle, daß ſie lediglich darauf hinaus⸗ 
laufen: Italien verpflichte ſich, weder ſelbſt offenſio 
gegen den römiſchen Stuhl vorzugehen, noch die 
Bildung von Freiſchaaren auf ſeinem Gebiete zum 


Angriffe des Kirchenſtaats zu geſtatten. Im Uebrigen 
bleibt es der Macht der Ereigniſſe überlaſſen, über 
kurz oder lang die römiſche Frage zur Entſcheidung 
zu bringen. \ 

Warſchau, 18. Juni. Die Blätter enthalten unter 
Anderm zwei Publikationen, die mittelbar oder un⸗ 
mittelbar aus dem Reſſo 


darunter der 


eee aus und betrifft die Gymnaſiaſten und 
anderen Lehranſtalten. Es heißt darin unter Anderem: 
„Die Schüler aller Lehranſtalten Warſchau's, deren 
Eltern nicht hier anſäſſig ſind, müſſen unverzüglich aus 
Warſchau nach den Haufe 


neuen Schuljahres verbleiben (1. September). u 
Warſchau dürfen fie nur gegen jedesmalige Erlaubni 
des Hauptdirektors der Kommiſſion für Kultus und 
Unterricht kommen, welche Erlaubniß namentlich den 
bisher in ihrem Betragen untadelhaften Schülern ertheilt 
werden wird, ſofern ihre Eltern oder Vormünder nach- 
weiſen werden, daß ſie ſie hier zur Vorbereitung in den 
Unterrichtsgegenſtänden unter Leitung eines hieſigen 
qualifizirten Lehrers ſtellen. Letzterer wird in dieſem Falle 
für das weitere Benehmen dieſer Schüler zugleich mit 
den Eltern und Vormündern verantwortlich ſein.“ Eben 
daſſelbe gilt auch von den übrigen Städten, in welchen 
Lehranſtalten beſtehen. „Ausgenommen von dieſer Maß⸗ 
regel“ heißt es ferner, „ſind die Schüler des Real⸗ 
ymnaſiums, welche unter gerichtlicher Unterſuchung 
tehen, ſo lange ſie von derſelben nicht befreit ſein werden. 
Dieſen darf die Schulbehörde keinen Urlaubſchein ertheilen. 
Schüler, welche aus der Schule verwieſen worden ſind, 
werden daran erinnert, daß ſie nur auf Grund eines 
Zeugniſſes der Ortsbehörden über ihr ruhiges Verhalten 
. — in irgend eine Lehranſtalt aufgenommen werden 
önnen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. Juni. 


— In der geſtrigen Sitzung der Stadt-Ver⸗ 
ordneten wurde auf Antrag des Gas⸗Directoriums 
befchloffen, einen neuen Gaſometer zu bauen, deſſen 
Koſten auf 45,000 Thlr. veranſchlagt wurden und 
aus den Erſparniſſen der Gas-Verwaltung von 
1860 —61 und 1861 —62 gedeckt werden ſollen. 
Derſelbe wird neben den beiden andern zu ſtehen 
kommen und 95,600 Cubikfuß Gas faſſen. Ver⸗ 
ſchiedene Stimmen waren für die Verlegung des 
Gebäudes nach einem andern Stadttheil. — Nachdem 
mehrere Conceffionsgefuhe bewilligt waren, erhielt 
Hr. Hinns die nachgeſuchte Erlaubniß, feinen eiſernen 
Circus auf dem Holzmarkt aufftellen zu dürfen, nicht, 
ſondern die Verſammlung ging einfach auf den letzt⸗ 
gefaßten Beſchluß, keine größere Schaubude auf dem 
Holzmarkte zu geſtatten, zurück. — Die Angelegenheit der 
höhern Töchterſchule beſchäftigte die Verſammlung längere 
Zeit, ſchließlich wurde das von der Commiſſion ent⸗ 
worfene Statut mit einigen Modificationen in der 
Faſſung einſtimmig angenommen. Die Herabſetzung 
des Schulgeldes in den oberen Klaſſen, welche eben⸗ 
falls von der Commiſſion beantragt war, wurde nicht 
bewilligt und unter den Gründen für dieſe Nicht⸗ 
bewilligung auch angeführt, daß die Privat⸗Anſtalten 
dadurch gezwungen würden, ebenfalls herunterzugehen. 
Die ins Lange gezogene Verhandlung über das Statut 
hatte die Verſammlung ſo ermüdet, daß das Referat 
über den durch die Commiſſion aufgeſtellten Lehrplan 
nicht mehr angehört, ſondern der Referent angewieſen 
wurde, daſſelbe dem Magiſtrate einzureichen und es 
dann in der Schulkommiſſion zu vertreten. Der neue 
Etat wurde angenommen, da der Entwurf des Lehr⸗ 
plans eine Vermehrung der Lehrkräfte nicht erforder⸗ 


lich machte. — Vor der öffentlichen Sitzung war 


eine geheime, in welcher dem Herrn Canzlei-Rath 
Jamm für die Ordnung der Regiſtratur der Stadt⸗ 
Verordneten eine Gratifikation von 400 Thlrn. zu⸗ 
erkannt wurde. 


— Dem Vernehmen nach werden die für den 
Spätſommer angeſetzten Diviſionsübungen im 1. Armee⸗ 
corps ausfallen und ſtatt derſelben Brigade-Uebungen 
ſtattfinden. 


— Der Name des dem größeren Theile unſerer 
Leſer wohlbekannten Dowiat, ehemaliger deutſch⸗ 
katholiſcher Geiſtlicher der hieſigen Gemeinde, tauchte 
in letzterer Zeit öfter in Nordamerika auf. Nachdem 
er auf der Feſtung Weichſelmünde feine Haft 
wegen politiſcher Vergehen verbüßt, darauf eine Zeit⸗ 
lang ein ſchweizeriſches Blatt redigirt hatte, das von 
Schmähungen auf Preußen ſtrotzte, war er nach Nord⸗ 
amerika gegangen. Urſprünglich Republikaner, änderte 
er dort im Laufe der Zeit ſeine Anſichten und wurde 
eifriger Demokrat, ſodann Vertheidiger der Sklaverei 
und ihrer Inſtitutionen. Dieſe Wandlung hat ihm indeß 
ſchlechte Früchte getragen. In einem New⸗orker 
Blatt findet ſich eine ihn betreffende Correſpondenz 


rt des Marquis Wielopolski 
ſtammen. Die erſte dieſer Publikationen meldet, daß drei 
Geiſtliche wegen aufregender Reden aus Warſchau ent⸗ 
fernt und nach einem Kloſter geſendet worden ſind, 
nhardiner Kaminski nach Wloclawek. 
Die zweite Verordnung geht von der Kultus- und Unter⸗ 


ern ihrer Eltern in der Provinz 
ſich entfernen und dort bis zur Wiedereröffnung des 


aus Allabama, die zugleich ein intereſſantes Schlag 
licht auf die Zuſtände des Südens wirft und die wir 
deshalb hier mittheilen. . 1 % 
„Seit einiger Zeit. hat ſich ein gewiſſer Dowian, 
hier wiebengeishien, welcher früher deutſch 
geweſen ſein fol. Er wohnte b 
Namens Knäuſel, die fo wie er, 
gut ſüdlich geſinnt iſt. Ein anderer Deutſcher, Namens 
smann, welcher ſeit einigen Monaten als Spion ſein 
ibt, brachte in Erfahrung, daß Dowiat in 


en 
verſchaffte ſich den Beſitz eines dieſer Exemplare. Dieſe 
war hinreichend, um das Schuldig gegen Dowiat auszu⸗ 
ſprechen. Er wurde deshalb vor Kurzem bei Tagesanbruch 
von einer wüthenden Bande aus ſeinem Bette geriſſen 
und trotz des unfreundlichen Wetters aller Kleidungsſtücke 
entblößt, ausgenommen ein Hemd, in den nahe bei der 
Stadt gelegenen Wald geſchleppt, dort an einen Baum 
gebunden und mit Stockſtreichen und Peitſchenhieben 10 
lange mißhandelt, bis das Blut an ihm hinunterlief un 
er ohnmächtig wurde; darauf wurden ihm die Haare ab⸗ 
raſirt und zwei Pfannen voll heißen Theeres über ſeinen 
Körper gegoſſen, und zwar fo, daß über feinen Kopf, 
ebenſo übers Geſicht eine Schichte von Theer gelage 

war. Der furchtbare Schmerz brachte ihn wieder zur 
Befinnung, und er brach in ein ſchauderhaftes Schmer⸗ 
zensgeſchrei aus, woran ſich die gräuliche Bande weidete 
und allerhand unzüchtige Scherze mit ihm trieb, indem 
er mit Federn beworfen wurde. Es war ein grauener“ 
regender Anblick, dieſen halb zu Tode geprügelten Men 
ſchen, mit Theer und Federn überzogen und nur mit 
einem Hemde bekleidet, welches von Blut, das ſi 

den Theer noch immer hervordrängte, roth gefärbt war, 
anzuſehen. In einer darauf gehaltenen Verſammlung 
wurde beſchloſſen, ihm, Dowiat, die nöthigen Kleidungs⸗ 
ſtücke zu —. und ihn als abſchreckendes Beiſpiel drei 
Tage auf den 3 zu ſtellen und ihn dann aus dem 
Lande zu jagen. Dieſes ſind die Weich n Zuſtände 
unſerer ſüdlichen Conföderation — Wie ich nachträglich 
erfahre, ſollen die Augen Dowiats dermaßen durch den 
heißen Theer gelitten haben, daß er faſt erblindet iſt.“ 

Thorn. Zehn Mitglieder des Turnvereins, die 
tüchtigſten wie wir vernehmen, werden im nächſten 
Monat das Provinzial⸗Turnfeſt in Elbing beſuchen. 
Eine Fahne wird ihnen nicht fehlen, da dem Vereine 
wie es heißt, eine ſolche von hieſigen Damen zum 
Geſchenke gemacht werden ſoll. 

Tapiau, 24. Juni. In der vorigen Woche 
paffirten unſere Stadt auf ſechs zweckmäßig einge? 
richteten und wohlbeſpannten Wagen eben ſo viele 
mennonitiſche Familien aus dem großen und kleinen 
Marienburger Werder. Dieſe Leute, bekauntli 
durchweg wohlhabend, verlaſſen, wie fie ſelber aus? 
ſagen, ihre Wohnorte, um ſich im Gouvernement 
Saratow, im ſüdlichen Rußland, an den Ufern der 
Wolga häuslich niederzulaſſen, weil in ihrer bis⸗ 
herigen Heimathsgegend der Werth des Grundeigen⸗ 
thums eine ſolche Höhe erreicht hat, daß ‚es immer 
ſchwererwird, daſelbſt ſich anzukaufen, und die kaiſerlich 


ruſſiſche Regierung Anſiedlern aus Preußen fruhl 


bare Ländereien in dem gedachten Gouvernem 
unentgeltlich oder zu ſehr billigen Bedingungen als 
Eigenthum überläßt. 


Bromberg. Meine Mittheilung über das große 
Gewitter, von dem wir hier Anfangs voriger Woche 
heimgeſucht wurden, kann ich jetzt noch dahin vervoll⸗ 
ſtändigen, daß die Verwüſtungen, welche es in der 
Umgegend angerichtet, doch ſehr bedeutend ſind. So 
ſind die Felder der weſtlich von hier gelegenen Ort⸗ 
ſchaften total durch Hagelſchlag verheert worden: die 
Schloſſen hatten hier durchweg die Größe von Hafel‘ 
und Wallnüſſen, dazwiſchen fielen aber auch Stücke 
wie Hühnereier. Die Felder, die vorher im üppigſten 
Grün ſtanden, boten nach dem Unwetter einen hö 


traurigen Anblick dar, mehrere Zoll hoch waren ſie 


von den Eiskörnern bedeckt und die Hoffnung au 
eine gute Erndte war für die Beſitzer dieſer Strecken 
vollſtändig verloren. Seit 33 Jahren iſt dieſe 
Gegend von einem ſolchen Unglücke nicht heimgeſucht 
worden. 

—— 
Der fünfundzwanzigſte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
Cortſetzung.) 

Ich war früh ſehr ernſt, liebte gar keine Kinder“ 
ſpiele, betheiligte mich wenig an dem kindiſchen Unfuß 
anderer Knaben und ſaß fortwährend bei meine 
Büchern. Man glaubte, daß ich mich für nichts 
anderes intereſſire, als fürs Lernen, wofür ich auch 
in der That eine große Vorliebe hatte. Ich 
mit unendlicher Leichtigkeit, ſcheute aber auch die Mühe 
des Arbeitens nicht, weil ich mich durch die erwor 
benen Kenntniſſe über meine Altersgenoſſen emporho. 
dies meiner grenzenloſen Eitelkeit ſchmeichelte und len 
die Hoffnung gab, in der Welt eine Rolle zu ſpieten 
und die Menſchheit, die mir ſchon in ſehr junge 
Jahren aus einer Menge von Tölpeln und Feigling 
zuſammengeſetzt ſchien, zu beherrſchen. 


lernte 


x 


und mir 


eine aerdem machte ich bald die Erfahrung, daß 
= raſtloſe Strebſamkeit für meine geiftige Ausbil⸗ 
Ber. das ſicherſte Mittel ſei, die Leute über die 
9 al Natur meines Charakters zu täuſchen. Ich 
nich der Schule bei allen Lehrern für das Ideal 
nur eines fleißigen und talentvollen, ſondern 
Par eines ſittlich vortrefflichen Schillers, und nichts 
das Gefühl meiner Ueberlegenheit höher empor, 
an wenn meine Lehrer mich mit Lobſprüchen über⸗ 
fen und mich meinen Mitſchuͤlern auch in letzterer 
zeziehung als Muſter aufſtellten. Es war natürlich 
war ie Freude an dieſem Lobe, ſoweit es verdient 
Ber was mich ergötzte, ſondern im Gegentheil das 
Meß sen, daß ich, ein Knabe von 12 Jahren, eine 
fü ge erfahrener Männer vollſtändig hinters Licht 
d te. Denn ſie hatten nicht die entfernteſte Ahnung, 
ſuc die meiſten Streiche, wegen deren große Unter⸗ 
A. gen geführt, und oft Knaben unſchuldig ins 
zer geſteckt wurden, während ich als Zeuge von 
ntaſtbarer Glaubwürdigkeit figurirte, von mir aus⸗ 
m rt waren, da ich mich mit einem Nimbus zu 
Leben gewußt hatte, der jede Möglichkeit eines 
Run tes ausſchloß. Ich galt für ein Muſter offenfter 
% lichkeit und Wahrheitsliebe, während mir in der 
at nichts in der Welt größeres Vergnügen machte, 
fire ſelbſt ohne allen Grund und in den gleichgül⸗ 
. „Dingen zu lügen. Meine Phantaſie war 
W ſhörlich beſchäftigt, irgend etwas zu erfinden, 
zmit ich Verwirrung anrichten und Andere in Ver⸗ 
iczenheit bringen oder düpiren konnte. Dabei ſpielte 
anden eine Art Vorſehung, die über dem Ganzen 
5 ebte und es in der Hand hatte, den Knoten zu 
en oder noch feſter zu ſchürzen. Ich machte mir 
d 1 niemals die geringften Gewiſſensſcrupel darüber, 
da Jemand unſchuldig verdächtigt oder beſtraft wurde, 
vage hatte es den unwiderſtehlichſten Reiz für mich, 
denigen, welche ſich hatten täuſchen laſſen, über ihre 
Mi mheit aufzuklären und ihnen irgend ein neues 
ährchen aufzuheften. > 
Inhr könnte eine Menge Beiſpiele von ſolchen 
den Juen aufzählen, die ergötzlich genug und zugleich 
ein Beweis meiner Meiſterſchaft zu führen geeignet 
in würden. Ich muß ſie jedoch der Vergeſſenheit 
ergeben und mich begnügen, einen Genieſtreich aus⸗ 
wählen, aus dem man ſich ein genügendes Bild 
on der Natur aller übrigen wird machen können. 
* ich etwa 14 Jahre alt war, begegnete mir 
iu auf einem meiner Streifzüge in die Umgegend 
Alt nem Walde ein zerlumpter Vagabonde meines 
ers, der auch in der Geſtalt und der Farbe des 
Haares einige Aehnlichkeit mit mir hatte. Sofort ftieg 
mir die unwiderſtehliche Luſt zur Einleitung einer 
Intrigue auf. Ich ließ mich mit ihm in ein Geſpräch 
ein, ſpiegelte ihm vor, daß ich mir einen Scherz machen 
wolle, und verſprach ihm 2 Thlr., wenn er auf einige 
Stunden mit mir die Kleider tauſchte. Er ging mit 
Freuden darauf ein, und ich wußte mich durch Be⸗ 
ſchmutzen der Hände und des Geſichts derart unkennt⸗ 
lich zu machen, daß ich leicht mit ihm verwechſelt 
werden konnte. Dann begab ich mich in den nahen 
Marktflecken, bettelte von Haus zu Haus und ſtahl 
an verſchiedenen Orten 4 ſilberne Löffel. Darauf 
Aue ich in den Wald zurück, wo der ehrliche Tölpel 
wii auf mich gewartet hatte, tauſchte die Kleider 
u der mit ihm aus, ließ zwei der geſtohlenen Löffel 
feinen Rocktaſchen ſtecken, gab ihm ein Zweithaler⸗ 
2 und bezeichnete ihm in dem Städtchen eins von 
Häuſern, in denen ich geſtohlen hatte, mit dem 
emerken, daß er dort Beſchäftigung finden würde. 
8 Nach einigen Wochen las ich in der Zeitung den 
ein It über eine. Criminalverhandlung, in welcher 
an ſilbene wegen Bettelns und mehrerer Diebſtähle 
ſrafe ernen Löffeln zu einer 14tägigen Gefängniß⸗ 
lun becrurtheilt war. Die von ihm gegebene Erzäh⸗ 
eins des wahren Hergangs der Sache wurde als 
behandeln neue Art der Ausrede mit vielem Spott 
C ER und diente zur allgemeinen Beluſtigung. 
der r natürlich als unzweifelhaft angenommen, daß 
Verlauf de die bei ihm gefundenen 2 Thlr. aus dem 
mehr Fr beiden Löffel gelöſt habe, die er nicht 
nich war ſtolz auf die gute Erfindung und freute 
Vertheidt allgemeinen Vergnügens, welches die geniale 
ohne daß s des vermeintlichen Spitzbuben erregte, 
darüber = mir auch nur im Entfernteſten einfiel, 
Vorgan 8 ten, welche Empfindungen der ganze 
regen mußte. 9 unſchuldig verurtheilten Knaben er⸗ 
ern Beha, Ich dachte nur mit einem gewiſſen 
bochwelſen — wie reizend es ſein müſſe, 
Unfehlbarkeit den St en Criminalrichtern über ihre 
möglich, noch —— zu ſtechen und ſie dabei, wo⸗ 
d meine damali an Licht zu führen. Mir 
gen Empfindungen und Gedanken 


ein ſprechender Beweis dafür geweſen, daß die weit 
verbreitete Lehre von einem allen Menſchen eingebo⸗ 
renen moraliſchen Inſtinct, der ſich bei jeder ſchlechten 
Handlung im Gewiſſen regen ſoll, in's Reich der 
Fabeln gehört. 8 
Neigung zum Intriguiren und die Luſt über das 
Gelingen eines intriguanten Streiches ließen auch nicht 
die leifeſte Mahnung des Gewiſſens aufkommen, und 
ich bin feſt Überzeugt, daß alle Menſchen, welche die 
Natur mit ähnlichen Trieben, wie z. B. Diebesgelüſten, 
ausgeſtattet hat, ebenſowenig von der Regung einer 
ſolcher innern Stimme etwas merken, und daß man 


genheit bei ſolchen Perſonen nach der That mit Un⸗ 


der Patſche zu helfen, ſondern einzig und allein die 
Luſt, jene Intrigue weiter fortzuſpinnen und noch 
mehr Verwirrung anzurichten, wie ſchon daraus her⸗ 
vorgeht, daß ich ohne alles Bedenken einen andern 
Unſchuldigen zu compromittiren unternahm, um dem 
erſten zu helfen. 
Sache der Wahrheit gemäß aufgeklärt, nicht etwa 
um der Wahrheit und des Rechts willen, ſondern 
weil ich überzeugt war, daß alle vernünftigen und 
vorurtheilsfreien Menſchen mich meiner genialen An⸗ 
lagen wegen bewundern müßten. 
ebenſo feſt überzeugt, daß unter Tauſenden nur immer 
Ein Vernünftiger gefunden würde, und hielt es des- 
halb denn doch für gerathen, die Wolke nicht zu zer⸗ 
ſtreuen, welche den jungen Halbgott verbarg, der 
die leitenden Fäden in ſeiner Hand hielt. 


der Erfindung, die meinem ſchöpferiſchen Genius fo 
große Luſt bereitete, 
müthig abzutreten. 

angeſehenen und reichen Gutsbeſitzers, mit dem ich 
in Gemeinſchaft den- Confirmandenunterricht beſuchte, 
und deſſen Hefte ich zu benutzen pflegte, wenn ich 
eine Lection verſäumt hatte. 
zugleich, eine Probe einer Fertigkeit abzulegen, die 
ich ſchon ſeit einigen Jahren mit gutem Erfolge aus⸗ 
gebildet hatte, nämlich fremde Handſchriften auf das 
Täuſchendſte nachzuahmen. 
Hefte hatte ich mir die Schriftzüge jenes Kameraden 


der Welt nicht im Stande geweſen ſein würden, ein 
von mix und ein von ihm geſchriebenes Blatt von 
einander zu unterſcheiden. Ich verfaßte daher in 
ſeinem Namen ein lamentables Schreiben an das 
Gericht, erzählte den ganzen Hergang der Sache, 
überſendete die beiden zurückbehaltenen Löffel und 
bat, um Gottes Willen den Unſchuldigen in Freiheit 
zu ſetzen und die ganze Sache im Uebrigen auf ſich 


gegenwärtig, und ſie ſind mir immer 


Die mir angeborene unwiderſtehliche 


ſehr häufig die Aeußerungen von Angſt und Befan⸗ 
recht auf Rechnung jenes vermeintlichen allgemeinen 
moraliſchen Fühlhorns ſchreibt, während ſie in der 
That nur dem Bewußtſein entſpringen, daß man 
mit den Anſichten derer, welche die Macht in Händen 
haben, in einen gefährlichen Konflikt gerathen ſei. 
Es war alſo jedenfalls nicht der Stachel des 
Gewiſſens, der mich trieb, dem Unſchuldigen aus 


Am liebſten hätte ich allerdings die 


Ich war aber auch 


Ich beſchloß daher, mein geiſtiges Eigenthum an 


einem meiner Freunde groß⸗ 
Ich erkor dazu den Sohn eines 


Ich beabſichtigte dabei 


Beim Abſchreiben ſeiner 


derart zu eigen gemacht, daß alle Schreibverſtändigen 


beruhen zu laſſen. 


Ich dachte dabei auch an die Möglichkeit, daß 
der Verdacht auf mich gelenkt werden könnte. 


Aber 
weit entfernt, daß dieſer Gedanke mich in Angſt und 
Schrecken verſetzt hätte, war im Gegentheil die Vor⸗ 
ſtellung, daß ich in Noth und Verlegenheit gerathen 
könne, für mich von ganz beſonderem Reize. Denn 
ich dachte es mir ganz herrlich, mich durch alle mög⸗ 
lichen Künſte der Verſtellung und Intrigue aus einer 
recht gefährlichen Klemme glücklich herauszuwickeln, 
da ich feſt überzeugt war, daß dabei mein Genie ſich 
erſt in ſeinem vollſten Glanze entfalten müßte. 

Die Sache ging indeß leider ganz glücklich ab. 
Mein berückſichtigter Freund wurde eines Tages vor 
den Polizeidirektor eitirt und mußte zu feinem Er⸗ 
ſtaunen eine große Strafpredigt entgegennehmen, wo⸗ 
bei ihm angekündigt wurde, daß man mit Rückſicht 
auf feine Jugend und feine hochachtbaren Eltern dies 
Mal Gnade für Recht ergehen laſſen wolle, daß er 
aber künftig die ganze Strenge der Geſetze zu gewär⸗ 
tigen habe. Wie ich vernahm, ſoll er, äußerſt gerührt 
über dieſe väterliche Milde, in demüthigſter Zerknir⸗ 
ſchung den fleckenloſeſten Wandel angelobt und für 
die ihm zu Theil gewordene Gnade unter Thränen 
gedankt haben. - 

Dies Räthſel konnte ich mir nicht anders, als 
durch die Annahme löſen, daß mein guter Freund die 
Gelegenheit begierig ergriffen habe, ſich mit fremden 
Lorbeeren zu ſchmücken. Ich ſuchte ihn daher aus⸗ 


verhandelt worden ſei. Dabei erfuhr ich denn zu 
meinem Erſtaunen, daß mein Freund und der Polizei⸗ 
mann ſich gegenſeitig vollkommen mißverſtanden hatten. 


Angſt die feierliche Würde und die moraliſche Ent⸗ 


ſchlagenen Scheiben bezogen, 
erfahren haben, was eigentlich Jeder von ihnen in 
Scene gehabt habe. — So blieb denn jener Genie⸗ 
ſtreich auf meinem Freunde ſitzen, ohne daß er eine 
Ahnung davon hatte, daß er mit meinen Lorbeeren 
geſchmückt wurde, worüber ich vor Neid hätte platzen 
mögen. 
del Waden Treiben empfand, daß die Welt über 
meine geniale Ueberlegenheit im Unklaren blieb, und 
ich tröſtete mich ſchon in jungen Jahren mit der 
Idee, daß ich ſie einſt durch Herausgabe meiner 
Memoiren in Erſtaunen ſetzen würde. 


Maria, u. E. 
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v. Sunderland, m. Kohlen; J. Petrowski, die Braut. 
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Chriſt. Quift., v. Rendsburg; A. Niemann, Aug. Charl. 

v. Elſeneur; A. Findlap, Eva, v. Colberg; F. Oeſtenſen, 
twende Bröder; J. Gabrielſen, Ellida; T. Salveren, 
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zuforſchen, was denn eigentlich bei dem Polizeidirector 


Jener erzählte mir nämlich, daß ihm in aller ſeiner 


rüſtung, womit Letzterer einen nichtsſagenden Straßen⸗ 
exceß behandelt habe, faſt komiſch vorgekommen ſei. 
Er habe ihm vorgehalten, ob er denn ein ſo ver⸗ 
härtetes und verſtocktes Gemüth habe, daß er durch 
das Unglück, welches er aus bloßem Uebermuth über 
einen völlig Unſchuldigen gebracht, garnicht gerührt 
worden ſei? Ob ſich wohl eine ſchändlichere Hand⸗ 


lungsweiſe denken laſſe, als das höchſte Gut eines 


Menſchen muthwillig zu zertrümmern? — Der Bere 
brecher hatte ſich aber nichts weiter zu Schulden 
kommen laſſen, als nach einem Gelage mit guten 
Freunden in der Weinlaune einige Fenſterſcheiben im 
oberſten Stock eines Hauſes einzuwerfen, und hatte 
die hochſtrebenden Redensarten des Polizeidirektors 
über das Unglück eines Unſchuldigen und die Zer⸗ 


trümmerung des höchſten Gutes immer auf die zer⸗ 
ohne daß Beide je 


Denn das war die einzige Unluſt, die ich 


(Fortſetzung folgt.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2504 334,60 [ 14,3 Weſt mäßig, bühig m. Regen. 
2608 335,01 12,3 NNW. ruhig, ganz bezogen 
Regenſchauer. 
121 335,45 13,0 NO. mäßig, ganz bezogen. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


= Angekommen am 26. Juni. 
C. Kundſchaft, Ottilie, v. Stettin; P. Baumgarten, 
ärgens, Antina, v. Hamburg; H. Kwint, 


Böck, Eben, von Alborg, mit Ballaſt. 


Rohaage, 


Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 26. Juni. 


Weizen, 245 Laſt, 132 pfd. fl. 5623—570, 13 1pfd. fl. 540, 
130pfd. fl. 505—515. 

Roggen, 4Laſt, 125pfd. fl. 303, 117 pfd. fl. 288 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr., 2 Laſt, 106pfd. fl. 234. 

Weiße Erbſen, 11 Laſt, pr. 90 Pfd. 1 Lth. Conoiſſ. fl. 306. 


Berlin, 25. Juni. Weizen 60—77 Thlr. pr. 2100pfd. 


Roggen 42% Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerte, und kl. 37—44 Thlr. 
21--27 Thlr. 

en, Koch- > Futterwaare 42—49 Thlr. 


Rüböl 11 
Leinöl 103 Thlr. Lieferung 103 Thlr. 


Spiritus ohne Faß 184—3 Thlr. 


Königsberg, 25. Juni. Weizen 70—85 Sgr. 


Roggen 40—46 Sgr. 
Sehe, große und Heine 35 —A0 Sgr. 
Hafer 20—29 Sgr. 

Elbing, 25. Juni. Weizen hochb. 120pfd. 66—91 Sgr. 
Roggen 120pfd. 40—48 Sire n Ss 
Gerſte, große 103. 110pfd. 34—40 Sgr., kleine 99. 

105pfd. 31—34 Sgr. 
Erbſen, weiße Koch ⸗J48—51 Sgr., Futter 42—46 Sgr., 
Spritus ohne Umſatz. 
Graudenz, 24. Juni. Weizen 60 —75 Sgr. 
Roggen 40— 423 Sgr. 
Sale 20— 22} Sgr. 
Gerſte 30—374 Sgr. 
Erbſen 35—45 Sgr. 
Spiritus 18— 183 Thlr. 


— nn nn 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
E vom 22. bis incl. 25. Fan 

2763 Laſt Weizen, 41 L. Roggen, 2 L. Erbſen, 47 
L. Faßholz, 2092 Stück eich. und 21,386 Stück fichtene 
Balken und Rundholz. — Waſſerſtand 2 Fuß. 


Wollbericht. 

Elbing, 24. Juni. Der Umſaß des diesjährigen 
Wollmarktes iſt dem des vergangenen Jahres faſt gleich 
geweſen, es ſind etwa nur 300 Ctr. weniger verwogen 
als 1860. An Lieferungswolle ſind bis geſtern Mittag 
auf der ſtädtiſchen Waage 1450 und auf der Eiſenwaage 
1500 Ctr. verwogen, welche zum Theil auf 6 Oderkähnen, 
anderentheils per Eiſenbahn verſendet wurden, ſämmt⸗ 
lich aber verkauft waren. — Am eigentlichen Wollmarkt 
auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatz ſind 1125 Ctr. verwogen, 
welche (mit Ausnahme einer kleinen Quantität) per Eſen⸗ 
bahn verſendet wurden. Auch dieſe Geſchäfte find meiſt 
durch Vorkauf abgeſchloſſen geweſen, und Dr davon cd. 
200 Ctr. hier geipeichert. — Die Preife follen indeſſen, 
im Verhältniß zu anderen Wollmärkten, möglichſt hoch 
ausgefallen fein, da ord. Wolle feine an den Platz ge» 
kommen iſt. Mittel⸗Wolle iſt mit 70—75 Thlr., feinere 


mit 76—80 Thlr., feine mit 85 Thlr., und eine Poſt, 
ca. 18 Ctr., auch ausnahmsweiſe mit 105 Thlr. bezahlt 
worden. — Die Geſchäfte können noch nicht als gänzlich 
beendet angenommen werden, da ſowohl zu geſtern als 
zu heute und morgen noch das Eintreffen mehrerer Fuhren 
angemeldet iſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Below a. Lugowen. Der Lieut. 
zur See 2. Kl. Hr. Pietſch a. Berlin. Hr. Uhrmacher 
Tiede a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Watſon n. Gattin 
a. Glasgow, Bender a. Mannheim und Seefeldt a. 
Magdeburg. Frau v. Tucholka a. Nozyczyn. Die Hrn. 
Künſtler Gebr. Hirſekorn a. Dt. Crone. 6 See-Cadetten 
a. Berlin. 

Hotel de Berlin: L 

Die Hrn. Kaufleute Rau a. Düren, May a. Cüſtrin, 
Lipſius a. Gera u. Ehle a. Berlin. Hr. Cadett v. Roſſing 
a. Oldenburg. Hr. Fabrikant Burau a. Rheda. Hr. 
Inſpector Schulz a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Rückert 


a. Liſſow. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Jebens a. Solainen u. 
Bierold n. Gattin a. Pierwoy. Hr. Gutsbeſitzer Deutſch 
n. Sohn a. Bomsdorf. Hr. Hauptmann v. Schon a. 
Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Grohjahn, Hammerſtein 
und Gradenwitz a. Berlin, Vogel a. Jesnitz u. Schulz 
n. Gattin a. Malcken. 

Walter's Hotel: 8 

Hr. Hauptmann u. Gutsbeſitzer Schwartz a. Schloß 
Mareeſe. Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Blell a. 
Grunheidt. Hr. Lieut. u. Rentier Schwartz a. Graudenz. 
Hr. Kaufmann Borchardt a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. Hewelke a. Warczenko. Hr. 
Gutsbeſitzer Mühlenz n. Tochter a. Roßlo. Die Hrn. 
Kaufleute Heidenreich a. Leipzig u. Wellenberg a. Magde⸗ 
burg. Frau Gerichts ⸗Sekretair Lantner n. Familie a. 
Pr. Stargardt. 16 See⸗Cadetten a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Roſendorf a. Stolp, Manski a. 
Rahmel u. Oelkers a. Neuſtadt. Hr. Oekonom Grupe 
d. Dirſchau. Hr. Apotheker Kropp a. Gumbinnen. Die 
Gutsbeſitzerin Frau v. Zaſtrow a. Polczen. Hr. Gaſt⸗ 
wirth Klein a. Rheda. 


— ’ 
In L. G. Homann’s 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 
Mo. 19, iſt zu haben: 
Handbuch von mehr als 1000 der einfachſten 
und bewährteſten 


Hausmittel, 


jo wie der vorzüglichſten Heil⸗Pflanzen und Kräuter. 
Durchgeſehen von einem bewährten Arzte. Preis 12 Sgr. 


Echt engl. Steinkohlen⸗Theer, 
lztheer, 


olz 
Aſphalt⸗Dachpappe 
und ab - en 


in beſter Qualität 


billigſt bei G. Klawilter. 
Speicher: „Der Kardinal” 
Blauen und grünen Java⸗ Caffee 
(Naturfarbe) von ganz vorzügl. Geſchmack 
empfiehlt billig ſt 


G. Klawitter. 
Speicher: „Der Kardinal“. 


Meine Wohnung iſt gegenwärtig: Breites Thor 
Mo. 129, zwei Treppen, bei Hrn. Conditor Gierke. 
Sprechſtunde Morgens bis 10 Uhr und Nachmittags von 
3—5 Uhr. Dr. Rogge, 
Stabs- und Bataillons-Arzt. 


Naturſeltenheiten, 
es eg Mu ſcheln u. A. m., 


direct aus Ching und Japan hierher gebracht, ſind 

einige Lage, Nachmittags von 3 —6 Uhr à Perſon 
Sgr. in Augenſchein zu nehmen. 

Neufahrwaſſer, Sasperſtraße No. 38. 


Ein weißer runder antig. Ofen, und jede 
Gattung andrer Oefen für alt, ſind in Auswahl billig 
mit und ohne Setzen zu haben 
Erſten Damm No. 9. 


Neue Sendung von 


beiten Matjes⸗Heeringen 


empfing und empfiehlt A ½, Ya. und einzeln 


eingeſetzt, erlauben wir uns gleichzeitig 


Herr Dr. 
dieſer neuen Erfindung ſeine beſondere Anerkennung 


Das Nähere für Aerzte und Heilungsſuchende bringt die Broſchüre des geſchätzten hieſigen Arztes, 
Herrn Dr. med. Moritz Bernhard. 


Julius Imme & 


Berlin, im Juni 1861. 


Auf Vorſtehendes höflichſt Bezugnehmend, werden wir die von uns zu errichtenden Depots, wobei 
wir frankirte Anfragen um Errichtung derſelben, unter Angabe der Geſchäftsbranche, gern berückſichtigen, 


baldigſt bekannt machen. 


Inzwiſchen ſind wir bereit, einen Jeden durch den Augenſchein von dem Vorhandenſein des 


electriſchen Stromes in der Metallbürſte in uuſerem 


Hundegaſſe No. 24. parterre, 


zu überzeugen und iſt der Preis eines jeden Exemplars für ganz Deutſchland auf 4 Thlr. pr. Court. feſtgeſetzt. 
Indem wir nunmehr den Verkauf für Danzig eröffnen, zeigen wir hiermit ganz ergebenſt an, 
daß die Volta-electrische Metallbürste in unſerem General-Depot und in dem Depot des 


Herrn Albert Neumann, Langenmarkt 38. 
Carl Treitschke 


General: Depofitaire der Bolta :electrifchen Metallbürſte. 


zu haben ift. 


— 
L. G. Homann’s 
Kunſt u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
empfiehlt ſich beim Ablauf des Quartals zur Beſorgung 
aller im In⸗ und Auslande erſcheinenden 


Zeitſchriften, 
Journale, — Blätter, 


Muſter⸗ und Modenzeitungen, 


ſie mögen von auswärtigen oder hieſigen Buchhandlungen 
angezeigt und in 


deutſcher oder fremder Sprache 


gedruckt worden ſein. 


Augenkranken! 


Im sten Jahresberichte iſt ſoeben erſchienen: 
Zuverläſſiger Rathgeber, wie man bei zerſtörtem Sehorgan 
eine raſche Wiederherſtellung exlangen, das Geſicht ſtärken, 
und im zunehmenden Alter ſich vor Erblinden ſchützen 
kann. 

Das Exemplar bei freier Einſendung 1 Sgr. durch 

J. L. Preuss in Danzig. 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Die Berliner 
Haude und Spener'ſche Zeitung 


wird auch im nächſten Quartal in demſelben Sinne 
und Geiſt und mit denſelben Kräften wie bisher fortge⸗ 
führt werden. Die politiſchen, die religiöſen, die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, künſtleriſchen, landwirthſchaftlichen und com⸗ 
merciellen Intereſſen Preußens, Deutſchlands und des 
Auslandes haben ſtets in ihr eine eingehende, ſorgfältige 
und unparteiiſche Pflege gefunden und werden ſie auch 
ferner finden. An Schnelligkeit und Vollſtändigkeit in 
Mittheilung der Nachrichten wird ſie von keinem Blatte 
übertroffen; dem Geſchäfts⸗Publikum empfiehlt ſie ſich 
zugleich durch die Menge der Inſerate, denen ſie, als 
eines der geleſenſten Organe in Berlin wie in den 
Provinzen, eine weite Verbreitung ſichert. Der viertel— 
jährliche Abonnements-Preis (mit Einſchluß des Portos 
und der Steuer) beträgt in allen Provinzen Preußens 
1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. Der Inſertions⸗Preis für die 
Petitzeile 2 Sgr. Die Expedition iſt in Berlin hinter 
dem Gießhauſe 1 und Beſtellungen auf die Zeitung 
nehmen alle in⸗ und ausländiſchen Poſtämter an. 
Berlin, im Juni 1861. 
Die Nedaction 
der Haude und Spenerſchen Zeitung. 


ee T N 

Qnittungs: Schemata für Militair⸗ 
Wittwen, die am 1. Juli und am 1. Jan. 
aus der Kgl. Militair-Wittwenkaſſe Penſion 
beziehen, ſowie die monatlichen Penſions⸗ 
und verſchiedenen Unterſtützungs-Schemata 
ſind vorräthig in der 


Patentirte Volta - electrische 
Nachdem wir die Herren Carl Treitsenke & Co. in Danzig als General ⸗Depoſitare für 


die Provinzen Oft: und Weſtpreußen und das Kaiſerreich Rußland 
bt dieſe neue und wichtige Erfindung im Gebiete der medieiniſchen 
Eleetricität, welche bereits von der geſammten deutſchen und franzöſiſchen Preſſe mit lebhafter Theilnahme 
begrüßt worden, dem betreffenden intereffirenden Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. 

Für den hohen Werth, ſowohl in Bezug auf die practiſche Wirkung, als die wiſſenſchaftliche 
Bedeutung dieſes portativen und angenehmen Heil ⸗Inſtruments genügt die Notiz, ö 
lebenden Electrotherapeuten und der wiſſenſchaftliche Begründer der electriſchen Kur» Methode, 


Duchenne de 


Metallbürste. 


daß der größte der 


er 


Boulogne zu Paris 


hat zu Theil werden laſſen. 
Oo., 


60/63 Oranienburger Straße. 


Comptoire, 


Co., 


Elberfelder Zeitung. 


Hoffentlich werden die geneigten Leſer der „Elberfelder 
Zeitung“ ihr das Zeugniß nicht verſagen, daß ſie iht 
Verſprechen gehalten und keine Anſtrengungen und Koſten 
geſcheut habe, durch Telegramme, Privatcorreſpondenzen 
und raſche Benutzung der einheimiſchen wie ausländiſchen 
Zeitungen ihren Leſern möglichſt ſchnelle Kunde von den 
ſtattgefundenen Ereigniſſen mitzutheilen. Sie glaubt, 
eben ſo ein anderes Verſprechen erfüllt zu haben, nam“ 
lich die wichtigeren Begebenheiten nicht von einem ein! 
ſeitigen Parthei-Standpunkte aus, ſondern weit mehr 
nach der inneren Natur der Dinge, nach ihren faetiſchen 
Verhältniſſen und ihren wirklichen Beziehungen zn 
beurtheilen. Auf unſer Urtheil haben wir, jo viel A 
möglich, irgend einer Parthei⸗Anſicht keinen beſtimmen“ 
den Einfluß geſtattet und glauben, daß diele 
Betrachtungsweiſe oft von den ſpäteren Ereigniſſen 
ſelbſt iſt gerechtfertigt worden. Wir haben unſeke 
Verfaſſung geehrt, wie irgend ein anderes Blatt, 
haben aber ſelten in das Geſchrei eingeſtimmt, was einen 
ſofortigen Ausbau derſelben in allen Conſeguenzen 
ihrer Grundſätze verlangte. Wir ſind überzeugt, daß 
übereilte Reformen und Neuerungen meiſt ſehr gefährlich 


ſind. Wir ſtanden in allen Dingen, die unſere 
Regierung in Vorſchlag brachte und in denen 
wir ein Intereſſe des Landes erkannten, auf der 


Seite unſerer Regierung; wo wir anderer Anſickt 
ſind, ſprechen wir ſolche aber eben ſo offen und frei aus, 
wie es einem Blatte geziemt, das nur das Wohl ſeines 
Vaterlandes nach Kräften zu fördern beſtrebt iſt. © 
werden wir es auch in Zukunft halten und das Urtheil 
über unſer Streben mit Zuverſicht unſerm verehrten 


Leſerkreis überlaſſen. 

Zu Beſtellungen auf die „Elberfelder 
Zeitung“ für das dritte Quartal 1861 bei den nächſt⸗ 
gelegenen Königl. Poft-Aemtern wird ergebenſt eingeladen. 

Der Abonnements⸗Preis iſt: incluſive der Stempel 
Steuer pro Quartal bei den Königl. Poſt⸗Aemtern in 
Preußen 2 Thlr. 5 Sgr. Die Inſertions⸗Gebühren be“ 
tragen die Zeile oder deren Raum 14 Sgr. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfiehlt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden, 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes if 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur an 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stadt' 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hotels, 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. jeden 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrten 
Abonnenten des „Danziger Dampfboots“ 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dell 
Straßen⸗Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 


W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. Buchdruckerei von Edwin Groening. Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 
; Berliner Börſe vom 25. Juni 1861. 
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